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Rundschau.
FZM. Freiherr v. Krieghammer. Im 

Befinden des ehemaligen Kriegsministers Freiherr« v. 
Krieghammer ist eine Verschlechterung eingetreten, 
welche die Uebersührung des Generals in das Jschler 
Krankenhaus notwendig machte. Einer heute hier ein- 
getroffenen Depesche zufolge hat sich der Zustand des 
Generals bedeutend verschlimmert. Die Krankheit 
ist in ein kritisches Stadium ein getreten.

Telephonverkehr mit dem Deutschen Reiche. 
Im Falle eines günstigen Ergebnisses der Sprechversuche 
werden demnächst telephonische Gespräche zwischen Karls­
bad, Marienbad, FranzenSbad, Eger, Asch und Falkenan 
einerseits und Halle an der Saale andererseits abge­
wickelt werden können. Die Sprechgebühr wird in 
jeder dieser Relationen 2 Kronen 40 Heller (2 Mark) 
für ein gewöhnliches Dreinnnutengefpräch betragen.

Die Erdbebenkatastrophe in Valparaiso. 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd erhielt von 
ihrem Vertreter in Valparaiso folgende Depesche: DaS 
Geschäftsviertel ist total zerstört. Auch die Gebäude deS 
amerikanischen und englischen Konsulats sind der Kata­
strophe zum Opfer gefallen. Die Erdstöße waren ge­
waltig und dauerten mit kurzen Intervallen die ganze 
Rächt hindurch. Die Polizei bewacht gegenwärtig die 
Ruinen der eingestürzten (Gebäude, da Raubgesindel in 
den Trümmern zu stehlen versucht. Beim Einstürze deS 
Gebäudes der Nationatbank wurden 30 Personen, 
welche sich in dem Gebäude befanden, von den Trüm­
mern erschlagen. Ganz Ehile und Bolivia wurde von 
dem Erdbeben heimgesucht. — AuS New-Aork wird 
berichtet: Nach den spärlich hier vorliegenden Mel­
dungen soll der erste Erdstoß sehr heftig aber kurz ge­
wesen sein, während die in der Nacht folgenden Er­
schütterungen milder waren. Infolge der Unterbrechung 
der Kabel trafen nur losgelöste Meldungen auf großen 
Umwegen ein. Danach glaubt man, daß Valparaiso in 
Trümmer gelegt und das Grauen der Katastrophe 
durch Feuersbrünste erhöht wurde. Hunderte von 
Personen sollen verschüttet nnd ver­
brannt sein, und viele sollen in den Theatern 
verletzt worden sein. Auch Santiago soll zer - 
stört sein. — Nach einer heute eingetroffenen De­
pesche des Korrespondenzbureaus wird aus Santiago 
in Ehile gemeldet, daß Valparaiso von allen Verbin­
dungen abgeschnitten sei. Die Zahl der Toten 
wird auf fünf hundert geschätzt. Ein großer Teil 
der Stadt steht in Flammen. Es herrscht Wasser­
mangel. Die Eisenbahn ist betriebSunsähig. ES werden 
noch immer schwache Erderschütterungen verspürt.

Vermischte Nachrichten. Der preußische Land- 
wirtschaftSminifter Herr v. Podbielski hat um seine 
Entlassung aus dem Staatsdienste angesucht. — Dem 
sreitägigen Selamlik wohnten die diplomatischen Ver­
treter der Balkanstaaten und Spaniens bei. Der Sultan 
sah noch etwas leidend aus, leitete aber wie gewöhn­
lich den Wagen selbst. Die Truppen und die moha- 
medanische Bevölkerung, welche mehr als sonst zuge­
lassen worden war, pm den Sultan zu sehen, bereitete 
ihm Ovationen. Der Sultan ließ unter die Truppen 
Geld auSteilen und ihnen seine Grüße ausprechen. — 
Der bulgarische Minister des Innern richtete an die 
Präsekten ein Rundschreiben, in welchem diese ange­
wiesen werden, sich mit den Militärbehörden ins Ein­
vernehmen zu setzen, um Ruhestörungen, die den guten 
Ruf des Landes beeinträchtigen, vorzubeugcu und diese 
strenge zu ahnden. Die Freiheit der VolkSveNamm, 
lungen werde gewahrt bleiben, doch werden die Ein- 
berufer persönlich für jeden Gewaltakt verantwortlich 
gemacht werden. — Am Ist. d. hat Professor Eduard 
Sueß seinen 75. Geburtstag gefeiert. Dem berühmten 
Gelehrten sind aus diesem Aulasse zahlreiche Ehrungen 
zuteil geworden.

Lokales und Provinziales.
Auszeichnung des Marinekommandanten. 

Der Kaiser hat dem Marinekommandanten Admiral 
Graf Montecuccoli den Leopoldorden 
l. Klasse verliehen und diese Auszeichnung mit fol­
gendem Handschreiben eingeleitet: „Lieber Admiral

Graf Montecuccoli! In neuerlicher Anerkennung 
Ihrer vielbepährten und vorzüglichen Dienstleitung 
verleihe ich Ihnen meinen Leopoldorden 1. Klasse." — 
Admiral Graf Montecuccoli sendete hierauf au 
den Generaladjudutanten des Kaisers auS Fiume 
die folgende Depesche: „Hochbeglückt durch die mir und 
damit der gesamten Kriegsmarine zuteil gewordene 
Auszeichnung ersnche ich Eure Exzellenz meinen treu­
gehorsamsten Dank für den neuerlichen Beweis aller­
höchster Huld und Gnade vor die Stufen des Thrones 
zu legen; gleichzeitig bitte ich die begeisterter Anhäng­
lichkeit für Thron und Vaterland vorgebrachten dank­
erfüllten Glückwünsche gelegentlich des allerhöchsten Ge­
burtsfestes im Namen der Kriegsmarine zu bringen." 
— Dem Marinekommandanten sind anläßlich dieser 
Auszeichnung zahlreiche Gratulationen zugekommen, 
darunter auch Glückwünsche des Hafenadmiralats und 
der gesamten Kriegsmarine.

Ordensverleihung. Der Kaiser hat dem Kom­
mandanten des lll. Korps, FZM. Eduard Ritter 
Succovaty von Vezza, das Großkreuz des 
Leopoldsordens mit Nachsicht der Taxe verliehen.

Neuer Oberstinhaber. Der Kaiser hat den 
Militärkommandanten von Zara, FZM. Marion 
Vareäanin von VareS, zum Oberstinhaber des 
Infanterieregimentes Nr. 22 ernannt.

Personalnachricht. Vizeadmiral Julius von 
Ripper ist von seinem Urlaube zurückgekehrt und 
hat die Geschäfte des Hafenadmiralates wieder über­
nommen.

Aus dem Verordnungsblatte. Der Kaiser 
hat den Militärakademiker der Technischen Militäraka­
demie Ludwig Hellmann zum Leutnant im 
F-A-R. Nr. 4 ernannt. Das Reichskriegministerium 
hat ernannt: die Zöglinge der Jnfanteriekadettenschule 
Anton Zejsek und Rene von Pi 1 ler zu Kadett- 
offizierstelloertretern iin Infanterieregiment Nr. 87, 
ferner die Zöglinge der Artilleriekadettenschule Rudolf 
S m e t a n k a, Ferdinand Ianez und Otto GnirS 
zu Kadettoffizierstellvertretern im F.-A.-R. Nr. 4. — 
Transferiert wurden die Militärverpflegsoffiziale 3. 
Klasse Viktor Gerd es von Graz nach Cattaro 
und Romuald Kramulin von Cattaro nach L e m- 
b e r g.

Vom Postverkehr. In der zum Bestellbezirke 
des Postamtes Lucinico gehörenden Ortschaft 
Mossa wird demnächst eine Postablage zur Aktivierung 
gelangen.

Erweiterung des Postauftragsverfahrens. 
In einer soeben publizierten Verordnung des Handels­
ministeriums wird von der bisher im internen österr. 
Verkehre bestandenen Beschränkung der Höhe der im 
Wege des Postauftrages zur Einziehung gelangenden 
Forderungen auf eine» Maximalbetrag von 1000 
Kronen in einem für den Zahlungsverkehr besonders 
wichtigen Falle Abstand genommen. Es werden näm­
lich in Hinkunft Postaufträge iu beliebiger Höhe aus­
gestellt werde» können, falls deren Absender ein Scheck- 
konto beim Postsparkpssenamte besitzen und die un­
mittelbare Ueberweisung des einbezogenen Betrages 
auf dieses Konto mittels Empfang-erlagscheines ver­
langen. Für die Einziehung solcher Forderungen wird 
neben den normalen Postauftragstaxen eine Gebühr 
von l Krone 10 Hellern für die ersten 1000 Kronen 
und 50 Hellern für je weitere 1000 Kronen oder 
einen erübrigenden Teilbetrag dieser Summe zur Ein- 
hebung gelangen. Durch diese einem lebhaftem Wunsche 
der Interessenten entsprechende Kombination mit dem 
Scheckverkehre wird das Anwendungsgebiet des Post­
auftragsverfahrenS eine namentlich für das kanfmän- 
nische Inkafso wichtige Erweiterung erfahren. Es ist 
daher zu erwarten, daß diese Neuerung, welche bereits 
mit 15. September l. I. in Kraft tritt, sich bald im 
geschäftlichen Verkehre einleben und auf die noch 
immer dringend wünschenswerte Vereinfachung unseres 
Zahlungswesens von günstigem Einflüsse sein wird.

Erdbebenkatastrophe in Valparaiso. Wir 
erhalten vom k. u. k. Hydrographischen Amte folgende 
Mitteilung: Das starke Erdbeben, welches am Abend 
des 16. Augnst die chilenische Küste heimsuchte, wurde 
auch vom Erdbebenapparat des Hydrographischen 
Amtes ausgezeichnet. Wegen der großen Entfernung 
deS Schüttergebietes von Pola — ungefähr 13.000

Kilometer — kam jedoch die sogenannte Vorphase des 
Bebens, d. h. die ersten feinen Vibrationen, hervor­
gerufen durch die vom Bebenherd auSstrahlenden und 
sich.durch das Erdinnere fortpflanzenden Kugelwellen, 
nicht zur Registrierung und konnte daher auS dem un- 
vollstündigen Bebenbilde keine Schlüsse über die Ent­
fernung und geographische Position deS Bebenherdes 
gezogen werden. Die hier registrierte wellenförmige 
Bodenbewegung begann am 17. August um 1 Uhr 
48 Min. 55 Sek. morgens und lassen sich zwei durch 
eine über mehrere Minuten ausgedehnte nahezu völlige 
Bodenruhe getrennte Maxima und zwar um 2 Uhr 3 Min. 
und um 2 Uhr 55 Min morgens unterscheiden. DaS erste 
Maximum war das stärkere, bei einem Ausschlag des 
Apparates von 10 min, d. i. ungefähr 0 01 mm 
wirkliche Bewegung der Pfeilerunterlage. Die letzten 
Spuren der Störung sind noch um 3 Uhr 27 Min. 
morgens wahrzunehmen. Im Vergleich zur Erdbeben­
katastrophe von San Francisco am 18. April d. I. 
war die Erschütterung am 17. August jedenfalls 
schwächer, denn das zuerst genannte Fernbeben hatte 
bei einem Abstand des Epizentrums von 10.00t) Kilo­
meter hier noch einen AuSschlag am Seismographen von 
50 inm erzeugt. Das jetzt stattgehabte chilenische Beben 
gehört gleichfalls in die Kategorie der „tektonischen" oder 
„Dislokationsbeben" und ist als eine direkte Bewegung 
der Erdkruste, hervorgerusen durch den fortdauernden 
Schrumpfungsprozeß unseres immer mehr und mehr er- 
kaltenden Planeten anzusehen.

Feuer auf S. M. S. „Huszar". Am 4. d. M. 
ist auf S. M. S. „Huszar" durch Selbstentzündung 
von Putzwolle, die jedenfalls mit unreiner gemischt 
war, im Artilleriedepol ein Brand ausgebrochen, der 
jedoch gleich entdeckt und gelöscht wurde. Der ange­
richtete Schaden ist unbedeutend.

Postabfertigung. Die Postabsertigung an S. M. 
Schiff „Kaiserin Elisabeth" ersolgt bis auf weiteres 
nach Teodo.

Lebensrettung. Gestern abends gegen 6 Uhr fiel von 
der Riva aus Unvorsichtigkeit ein «ttwa lljähriger Junge 
ins Meer. Ein zufällig vorübergehender Matrose der 
Kriegsmarine sprang ins Wasser und rettete den Kna­
ben, worauf ein Einspänner sowohl da- Kind als 
dessen wackeren Retter in die Wohnung der Eltern des 
Kleinen in der Via Nascinguerra überführte.

Von einem Dampfer überrannt. Samstag 
vormittags überrannte in Triest der Hafendampfer 
„Audax", auf dem sich der Statthalter Prinz Hohen- 
lohe zur Erwiderung des Besuches beim englischen 
Eskaderkommandanten zum Flaggenschiffe „Leviathan" 
begab, ein Ruderboot des Klubs „Nettuno". Das 
Boot wurde entzweigeschnitten. Von den zwei In- 
sassen des Bootes wurde einer vom Statthalter per­
sönlich an Bord des „Audax" gezogen, während der 
andere in die nahe Badeanstalt schwamm.

Haifische. Beim Hafenkapitanat in Fiume er­
stattete oer Führer des aus Gelsa eingetroffenen Segel­
schiffes „Roditelj", die Anzeige, daß sein Schiff, 
während es in den Gewässern von Veglia segelte, durch 
eine halbe Stunde von drei Haifischen von sieben, 
beziehungsweise drei und zwei Meter Länge begleitet 
wurde. Die Tiere nahmen dann den KurS gegen den 
Golf von Fiume.

Unter dem Verdachte des Diebstahls 
wurde der 29jährige, Via Monvidal 163 wohnhafte 
Taglöhner Franz R. verhaftet. ES ist als sicher anzu- 
nehmen, daß er den Fleischdiebstahl im Keller der Eis­
fabrik begangen hat. Bei einer sofort vorgenommenen 
Hausdurchsuchung fand man verschiedene Gegenstände, 
die aus der Eisfabrik gestohlen worden waren. Das 
Fleisch und die Schinken hatte er wohl an einem 
sicheren Orte untergebracht oder verkauft.

Nächtliche Ruhestörung. Wir werden um 
Aufnahme folgender Zeilen gebeten: „Sehr geehrte 
Redaktion! Sollten die Vorschriften zur Erhaltung der 
Nachtruhe — wie es in allen Städten der Fall ist — 
auch hierorts für die gesamte Einwohnerschaft Giltig- 
keit haben, so bitte ich durch Ihr geschätztes Blatt 
die zur Aufrechthaltung der Ordnung berufene Behörde 
auf einen im Zentrum der Stadt gelegenen Gasthaus­
garten (hinter dem Hause Nr. 1 der Via Giulia) 
aufmerksam mache» zu wollen, wo unter wüstem Lärm 
das Bocciespiel bis über Mitternacht hinaus betrieben 
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wird. Durch daS fortwährende Schleuder« der 
äugeln gegen die den Spielplatz abschließende Bretter­
wand und das überaus laute Streiten der Spieler ist 
eS unmöglich, selbst bei geschlossenen Fenstern in Schlaf 
zu kommen. Achtungsvoll............

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 757 0; 2 Uhr nachmittags 758 2 ; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 15 8; 2 Uhr nach­
mittags 16 3; des SeewasserS 7 Uhr morgens 23 90 
Celsius, Regendefizit 51 7 mm. Ausgegeben am 19. 
August um 3 Uhr 15 Min. nachmittags.

Drahtnachrichten.
Petersburg. 19. August „Bestnik" dementiert 

das ZeitungSgerücht von der Möglichkeit der Einsetzung 
einer Militärdiktatur. Demgegenüber bleiben 
die Blätter bei ihrer Befürchtung und nennen bereits 
die Namen derjenigen, die als „Diktator" in Betracht 
kommen.

TifliS,' 19. August. (K.-B.) Wandernde Tar- 
taren griffen Karaklia an, töteten 18 Armenier 
und verwundeten zahlreiche und vernichteten viel Eigen­
tum. Auch in anderen kleinen Ortschaften wurden von 
Tartaren viele Untaten verübt.

Kronstadt, 19. August. (K-B.) DaS Kriegs­
gericht verurteilte 10 Teilnehmer am bewaffneten Auf­
stande zum Tode, 22 zu lebenslänglicher Zwangs­
arbeit. 15 Angeklagte wnrden freigesprochen.

Petersburg, 19. August. (K.-B.) Der Minister' 
rat beschäftigte sich mit der Prüfung der Gesetzent­
würfe, die der Reichsduma nach ihrem Wiederzusammen- 
tritte vorgelegt werden sollen.

Sofia, 19. August. (K.-B.) Der Stadtkommandant 
in Philippopel, der sich geweigert hatte, auf 
die Exzedeute« schießen zu lassen, wurde von 
seinem Posten entfernt und durch General Andreew 
ersetzt. Ein heute in Philippopel stattgehabtes all- 
bulgarisches Meeting, sowie die antigriechischen Meetings 
in anderen Städten sind ohne ernste Ausschreitungen 
verlaufen.

Das geheimnisvolle Schiff.
Detektiv- und Seeroman von Fr. Viller.

21 (Nachdruck verboten.)

Dagegen begannen wir uns in bedenklichem Grad der 
Küste Afrikas zu nähern soviel wir erkennen 
konnten.

Wir hatten keine Beobachtungen gemacht, seit wir 
an Bord des „Ozean" gekommen waren, mit Aus­
nahme einer Mittagshöhe am zweiten Tage. Es fanden 
sich zwar Instrumente und Tabellen an Bord; aber 
der Chronometer war fort, sodaß Längenbestimmungen 
unmöglich waren. Holt hatte wohl eine Art Besteck 
geführt, so gut er konnte; aber wie der Leser bemerkt 
haben wird, war unser Leben an Bord des „Ozean" 
etwas wechselreich und nicht gerade zur regelmäßigen 
Führung eines Besteckes geeignet.

Während der Nacht nahm der Wind ein wenig 
ab, und es wurde klar und sternenhell. Als der Morgen 
anbrach, kam im Südosten Land in Sicht — hohe 
Berge und eine tiefere Küste davor. Wir mußten un­
gefähr unter dem 34. Breitegrad sein, und das Land 
gehörte jedenfalls zur afrikanifchen Küste von Kap 
Mazighan nordwärts.

Wie weit sind wir von der Küste ? fragte ich.
Kaum zwanzig Meilen vom Strande, antwortete 

Holt: wir sehen noch nicht einmal die äußerste Küsten- 
linie, sie ist in dieser Gegend stets niedrig.

Aber dann laufen wir Gefahr, am Land zu 
stranden!

Ja, das ist sicher, und zwar noch vor Abend, wenn 
nicht der Wind umschlägt oder sich ganz legt.

Wir müssen ein Boot aussetzen, schlug Monk vor. 
Wenn wir mit der Barkasse zustande kamen, so werden 
wir wohl auch eines der beiden andern regieren 
können, die auf den Galgen liegen.

Bei dieser See bringen wir es nicht ganz aufs 
Wasser, antwortete Holt; aber du magst wenigstens 
den Donkry Heizen, Frederik! ' -

Was willst du tun ?
Wir werden die Anker klar machen und sie fallen 

lasten, sobald das Wasser seichter wird. Der Nordwind 
nimmt am Abend immer ab, sodaß noch Hoffnung ist, 
daß das Schiff vor den Ankern liegen wird.

Gibt's hier einen Hafen?
Nein; jedenfalls können wir nicht nach einem 

solchen steuern; aber in dieser Gegend fällt der Meeres­
boden gleichmäßig vom Lande ab, fodaß in einer Ent­

fernung von ein paar Meilen vom Ufer auf passendere 
Tiefe und Sandgrund gerechnet werden kann; ich will 
jedoch nicht verhehlen, daß die Kette schwerlich halten 
wird, wenn die See sich nicht legt.

Und dann?
Ja — danv stranden wir, und das Fahrzeug 

scheitert auf den Felsen oder wird im Sand begraben.
Und wir?
Wir müssen uns retten, so gut wir könne«, oder 

das Leben einbüßen, wenn es nicht anders geht.
Wir wollen hoffen, daß ein Dampfer vorüber 

kommt.
DaS würde der reinste Znfall sein. Denn hier ist 

die nngasttiche Küste der Welt. Wohl laufen einzelne 
Dampfer der großen Routen die marokkanischen Küsten- 
städte Tanger, El Arich, Magador und wie sie heißen 
mögen — alles scheußliche Löcher — an, aber es ver­
gehen oft mehrere Tage zwischen jeden Anlauf.

Es blieb nicht- anderes übrig, als sich aufs neue 
an die Arbeit zu begeben — trotzdem wir ermüdet und 
überangestrengt waren. Um sechs Uhr nachmittags war 
alles klar; bis dahin hatten wir uns aber auch der 
Küste soweit genähert, daß wir den Schaum der fürch­
terlichen Brandung am Ufer sehen konnten. Sie war 
nicht mehr als fünf bis sechs Meilen entfernt. Wir 
warfen das Lot üud fanden auf 50 Faden Grund. 
Glücklicherweise legte sich der Wind nach und nach, je 
mehr die Sonne sank, und die See nahm nkrrklich ab. 
Um sieben Uhr hatten wir 30 Faden Wasser und 
eine halbe Stunde später ließen wir die Anker fallen.

Das Fahrzeug erhob den Bug, wie ein schnauben­
des Pferd seinen Kopf erhebt; dann aber tauchte es so 
iu die nächste See hinab, daß das Wasser über Back 
hereinstürzte — Die Ankerketten wurden gespannt, es 
gab einen Ruck, sodaß wir auf Deck durcheinander 
taumelten, aber sie hielten. Vorläufig waren wir ge­
rettet; denn der Wind legte sich, und die See glättete 
sich mit jeder Minute. Todmüde und keuchend warfen 
wir uns auf die große Luke.

Wenn man doch jetzt ein Glas Wein oder Brannt­
wein hätte! Es müssen lauter Temperenzler an Bord 
gewesen sein. Denn außer der einen Flasche Genever, 
die wir geleert haben, ist kein Tropfen Alkohol zu 
finden

(Fortsetzung folgt.)
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